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Gustav Mahlers „Spätwerk“ werden gemeinhin – durch eine allzu hermeneutisch orientierte Linse 
betrachtet – überzeichnet starke autobiographische Eigenschaften zugeschrieben. Diesem Usus der 
übermäßigen Subjektivierung ist eine musiktheoretisch-analytische Vernachlässigung der Werke 
geschuldet, welcher trotz bemerkenswerter Analysen (zur IX. Symphonie z. B. Jeßulat 2005, Utz 2011) 
nicht ausreichend Abhilfe geschaffen werden konnte. Nur eine technische Analyse, so Adorno, könne 
eine „Revision“ des unzulänglich gefassten Begriffs „Spätstil“ herbeiführen, müsste sich jedoch an der 
sonst übersehenen Rolle der Konventionen orientieren. 

Im Finale der IX. Symphonie wird durch teilweise topische Verwendung von Satzmodellen ein 
besonders starker Bezug zu kompositorischen „Konventionen“ hergestellt. Geht man von einem 
„Spätstil“ aus, stellt sich die Frage, ob dieser Umgang mit „Konventionen“ auch auf die anderen 
beiden Spätwerke – das Lied von der Erde und das Adagio aus der X. Symphonie – zutrifft. Diese 
Hypothese wird durch die Tatsache bestärkt, dass während Mahlers Studium am Wiener 
Konservatorium (1875–78) immer noch Kirchenmusiker (insbesondere Organisten) den Großteil der 
Theorielehrenden stellten und die jahrhundertelange Tradition eines kirchenmusikalisch und 
generalbassorientierten Musikunterrichts fortführten. 

In diesem Beitrag wird anhand über hundert formal bedeutsamer Abschnitte untersucht, welche 
historischen Satzmodelle in den drei Spätwerken Niederschlag finden und auf welche Weise mit 
ihnen satztechnisch umgegangen wird. Zu diesem Zweck werden die Modelle nach ihrem Grad der 
kompositorischen Veränderung kategorisiert: 1. tradierte/historische Form, 2. verzerrte Form, 3. 
verfremdete/maskierte Form. Diese Analyse soll Aufschluss darüber geben, ob den drei Werken 
unter diesem Gesichtspunkt gemeinsame stilistische Merkmale zugeschrieben werden können, und 
ob der Korpus des Spätwerks im Sinne eines „Spätstils“ von Werken anderer Schaffensperioden 
abgrenzbar ist. 
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